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290  Aha, darum!

Seltsam gespannt rannten heute Nora und Peter gemeinsam der Schule entgegen. Sie wollten in der Pause den Ruedi mit dem Ergebnis von Peter`s Untersuchungen mittels seines Detektiv-Kastens, konfrontie -ren. Wie er wohl reagieren würde. 
„Hast du keine Angst, er könnte ausflippen? Ich möchte nicht, dass es wieder Streit gibt und du dann unter die Räder kommst!“ Nora läch- elte ihren Peter an und drückte ihm verliebt die Hand. 
Peter beschwichtigte ihre Bedenken : „Das gibt keinen Stunk, das kann ich dir garantieren. Also musst du nicht wie letztes Mal für mich heldenhaft das Schlachtbeil wetzen. Sonst werden wir halt bei der Polizei Meldung machen.“

Im Klassenzimmer angekommen wurde Peter aber dann bald klar, dass er sich diese Sache etwas zu leicht vorgestellt hatte. 
Kaum eingetreten, hörte er schon Ruedi laut und schrill den Klassen- lärm übertönen: „Nun schaut mal her, unser neues Liebespaar ist auch schon eingetroffen. Hat die Braut vor Leidenschaft Hosenloch`s Hose zerrissen?“ Peter hatte das grosse Loch in seiner Hose bereits vergessen.    

Ruedi`s blöde Anmache riss ihn aus seinen Träumen zurück in die Wirklichkeit. Er schaute auf sein Knie hinunter, das vorwitzig aus der Hose lugte. Mit rotem Kopf setzte er sich wortlos in seine Schulbank. Nora legte noch kurz aufmunternd ihre Hand auf seine Schulter: „Bald kommst du dran, bleib ruhig Peter!“ 
Dabei hätte dieser sich wohl lieber sofort auf seinen Widersacher gestürzt und die schönste Prügelei vom Zaun gerissen. 
Aber Nora`s Unterstützung und ihre überlegte Art hielten ihn von diesem unnötigen Risiko ab. Denn die anderen Mitglieder von Ruedi`s Bande freuten sich schon sichtlich darauf, auch in eine allfällige Rauferei eingreifen zu können.
Zum Glück trat in diesem Moment Lehrer Meier ins Klassenzimmer. Sein frohes: „Guten Morgen,“ bewirkte, dass sich die Kinder in ihren Schulbänken niedersetzten und dass Stimmengewirr wich nach und nach einer aufgeregten Aufmerksamkeit. Denn jeder wussten, dass jetzt ein Diktat angesagt war. Und das war nun wirklich nicht gerade der beliebteste Start in den Schulalltag. 
„Wir wollen heute diesen Tag effizient nutzen und uns möglichst rasch auf Touren bringen,“ begann Lehrer Meier vielsagend. 
„Peter, verteile unsere Diktathefte!“ dabei streckte er ihm den unbeliebten Heftstoss auffordernd entgegen.

 „ Auch das von deinem Schatz!“ meckerte eine Stimme aus dem Hintergrund des Klassenzimmers. 
Selbstverständlich, es war wieder einmal Ruedi, der ob seines miesen Scherzes wegen laut loswieherte. 
„Ruhe!“ donnerte Lehrer Meier in die Klasse, 
„ Ruedi, möchtest du das Diktat am freien Nachmittag schreiben kommen?“ 
Peter aber konnten sich kaum im Zaume halten und hätte sich am Liebsten sofort auf seine Widersacher gestürzt. Lehrer Meier aber hatte die Situation im Griff und die Lage schon länger durchschaut. Er wusste, was sich in seiner Klasse abspielte.

Peter hatte meistens keine Mühe, die diktierten Sätze richtig nieder -zuschreiben. Er war ein Talent in Sprache und leistete sich sehr weni- ge Fehler. Wenn schon, dann waren es meistens nur Flüchtigkeits -fehler, wenn er während eines Diktates anderen Gedanken nachhing.

Diese Gefahr aber, die bestand heute schon einwenig. Zuviel war heute Morgen schon passiert. Aber er gab sich grosse Mühe sich zu konzentrieren.

Heute wollt es Lehrer Meier aber wissen. Eine volle Stunde diktierte er Sätze aus einem Lehrbuch, gefolgt von einigen Fragen aus der Grammatik. Alle waren froh, als die Pausenglocke läutete.
„Hefte einsammeln,“ liess sich der Klassen-Lehrer vernehmen, „ und dann ab in die Pause!“ 
Peter schaute sich schnell um nach Nora. Sie suchte ihn bereits schon länger mit ihren blauen Augen. Als er sie anblickte, hob sie ihren Daumen nach oben und ermunterte ihn damit für die geplante harte Konfrontation mit Ruedi. 

Auf dem Pausenhof rempelte Ruedi Peter natürlich sofort an: „Wo hast du deine Braut?“ grinste er ihm fest ins Gesicht. 
„Dir wird es bald nicht mehr um`s Grinsen sein, wenn du weißt, was wir herausgefunden haben. Du weißt wohl selber, wer Nora`s Velo- reifen durchgestchen hat!“ 
Ruedi lachte hochnäsig: „Da schau mal, unser Meisterdetektiv streut wieder falsche Beschuldigungen. Wer soll den deiner blonden Gefahr an die Wäsche, halt nein, ans Velo gegangen sein!?“ Er schaute provozierend in die Runde. 
Aber Peter war diesmal nicht aus der Ruhe zu bringen: „Diesmal bist du geliefert. Ich habe die Beweise absolut sicher vorliegend. Wie sonst sind deine Fingerabdrücke denn auf das Veloschutzblech ge- kommen? Du hast die Wahl, dich bei Nora und ihren Eltern zu ent- schuldigen, oder ich melde dich bei der Polizei!“ 
„Das wirst du nie wagen, du Weibergockel!“ versuchte Ruedi seine davonschwimmenden Felle zu retten, „sonst wirst du es mit meiner Bande zu tun bekommen. Bei Nora entschuldigen, das werde ich nie und nimmer tun! Sie hat alle Karten bei mir verspielt, weil sie dir nachläuft, die blonde Hexe!“ 
Blanke Wut zeigte sich in seinen Augen und er war nahe daran sich auf Peter zu stürzen. Dieser aber war zuerst erstaunt über den Hass-ausbruch. Dann wurde ihm aber sofort klar, dies war blanke Ei -fersucht. Und das war gefährlich. 
Aber Peter hatte sich sofort wieder gefasst und blieb ruhig. Er blickte Ruedi direkt in die Augen: „Du hast eine Woche Zeit, die Angele -genheit wieder in Ordnung zu bringen, wie ich dir dies gesagt habe, sonst handle ich wie angekündigt.“ 
Peter wandte sich energisch ab und schritt demonstrativ ruhig gegen die Eingangstüre des Schulhauses. Nora folgte ihm und flüsterte: „Gut gemacht, Peter!“ Dabei streifte sie wie unbeabsichtigt leicht seine Hand. 
Peter verstand, dass sie ihn damit unterstützen wollte. Denn er würde es auch nicht leicht haben die nächsten Tage!

